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Lokales und Vermachtes.
* Camberg , 25. April. Wie erwartet , hat

das schöne Frühlingswetter , das uns seit
Ostern hatte vergessen lassen, daß wir in dem
berüchtigten Monat April leben, längere Zeit
angehalten. Es wurde hervorgerufen durch
ein außerordentlich starkes Hochdruckgebiet,
das sich von Südwesten her über den Konti¬
nent ausgebreitet hatte und bis heute seine
Lage im Wesentlichen beibehielt. Nach einem
leichten Kälterückfall am 14., 15., 16., der je¬
doch nur in höheren Lagen stärker hervor¬
trat , und infolgedessen unsere Vegetation keinen
Schaden zufügte, setzten stürmische östliche bis
südöstliche Winde ein, die uns wärmere Luft
zuführten. Fetzt scheint die Schönwetterperiode
ihrem Ende entgegenzugehen. Das kontinen¬
tale Hochdruckgebiet fängt an sich zu flachen;
zugleich ist über Island ein starkes Tief er¬
schienen, das sich gegen das Festland hin lang¬
sam ausbreitet . Wir müssen deshalb in den
nächsten Tagen mit einem Wetterumschlag
rechnen.

Z Camberg , 24. April. Aus Anlaß einer
Übung im Funken -Telegraphendienst erhält
die hiesige Stadt am 4. Mai d. Is . Ein-
qu artierung (1 Tag.)

8 Camberg , 25. April . Am Sonntag , den
3. Mai macht der hiesige Taunusklub  seinen
2. Programmgemäßen Ausflug  durch das
Wörsbachthal, Haubental , Nieder - Oberauroff
nach Idstein. Der Abmarsch erfolgt nachmit¬
tags 1 Uhr.

ß Camberg . 25. April . Der zur Teil¬
nahme an einem Unterrichtskurs nach Berlin
beurlaubte Taubstummenlehrer Effelberger
beantragt bei dem Kommunallandtag des Reg.
Bez. Wiesbaden die Bewilligung eines Teils
seines ihm nicht zustehenden Gehalts . Der
Landesausschuß hat das Gesuch abgelehnt, der
Beamten- und Eingabenausschuß (Berichter¬
statter Abg. Dr . Knödgen,  Ransbach ) ersucht
die in Frage kommenden 734 M . bedingungs¬
weise zu bewilligen. Das Haus stimmt den
Antrag zu.

t Camberg , 25. April . Am Donnerstag¬
morgen bewegte sich ein sehr kleiner Trauerzug
durch die Straßen unserer Stadt zum neuen
Friedhof. Hier und dort srug man wer denn
da beerdigt würde, und man erfuhr dann das
es sich um eine zugereiste Person handelte,
welche auf der Wanderschaft von seinem
tückischen Leiden wieder befallen worden war
und im hiesigen Hospital Aufnahme gefunden
hatte. Solche Fälle kommen im Leben häufiger
vor, aber es handelte sich in diesem Falle um
einen Mann , welcher ein bewegtes Leben
hinter sich hatte : „Es war ein Fremden¬
legionär ". Zweimal hatte er bei der
Fremdenlegion Aufnahme gefunden und zu¬
sammen 9 Jahre treu dort gedient. Nachdem
er das erstemal nach 4jähriger Dienstzeit von
dort seinen Abschied nahm . und nach Deutsch¬
land zurückkehrte wurde er in Cöln zum
Militär gezogen; aber die Disziplin schien ihm
nicht zu gefallen, er desertierte nach einiger
Zeit und ließ sich wieder bei der Fremden¬
legion anwerben; dort diente er nochmals 5
Jahre bis er, von einer schleichenden Krank¬
heit überfallen, für Dienstuntauglich erklärt
wurde und man ihn wieder nach Deutschland
zurückbeförderte. So gelang er denn auf
seiner Wanderung nach Camberg, wo ihm das
Schicksal erreichte. Der Verstorbene war ein
in Ratenow geborener Optiker mit Namen
Emil Huxdorf.  Herr Pfarrer Kaiser, wel¬
cher die Beisetzung vornahm, widmete dem
Verstorbenen noch einige herzliche Worte am
Grabe.

X Eisenbahnwünsche . Im Abgeordneten¬
haus sprach am Donnerstag der Abgeordnete
Lehmann über neue Eisenbahnprojekte : „Ich
nehme an, daß der Bau der Taunus-
9 u e r b a h n schon beschlossen ist. Es gibt
hier eine doppelte Linienführung , die sich aber
nur auf einen Teil des Projektes erstreckt.
Von der Strecke Gladenstein - Usingen
stnd zwei Fortsetzungen möglich, die eine nach
Astein und die andere nach Niedernhausen.
Wenn hier wirklich die eine oder die andere
zuerst gebaut wird, dann möchte ich bitten,
möglichst bald auch die anderen Nachfolgen

j zu lassen . Die natürliche Fortsetzung findet
! die Linie von Usingen nach Bad Nauheim.

Notwendig für die ganze Gegend sind dann
noch zwei andere Linien: die Linie Laubus-
eschbach-Oberbrechen, ein schon seit 30 Jahren
befürwortetes Projekt , und die Bahn Renne-
rod-Burbach. Gleichzeitig möchte ich hier
wieder die Linie von Selters nach Neuwied
in Erinnerung brigen"

* Nassauische Lebensversicherungsanstalt.
Bei der mit der Nassauischen Landesbank ver¬
bundenen Lebensversicherungsanstalt sind in
den ersten fünf Monaten ihres Bestehens
1929 Versicherungsanträge mit 6,4 Millionen
Mark Bersicherungskapital eingelaufen. Da¬
von entfallen auf die „große" Lebensversiche¬
rung (mit ärztlicher Untersuchung) 954 Anträge
mit 4,9 Millionen Mark und auf die Volks-
versicherungs (ohne ärztliche Untersuchung)
965 Anträge mit 1,3 Millionen Mark Ver¬
sicherungskapital. Unter den Bersicherungen
befinden sich 300 Hvpotheken-Tilgungsversicher-
ungen mit 1"/, Millionen Mark . Auf die
Nentenversicherungentfallen 10 Anträge.

* Vom Kaisermanöver 1914. In diesem
Jahre findet das Kaisermanöver unter Betei¬
ligung des 7., 8., 11., 18. königlich bayeri¬
schen Armeekorps sowie mehrerer Kavallerie-
Divisionen vom 14.—18. September zwischen
der Kinzig und oberen Lahn statt. Durch um¬
fangreiche Einziehung von Reserven werden
die Infanterie -Bataillone auf 700 Mann ver¬
stärkt. Vorher haben diese Korps je drei
Übungstage für die Brigademanöver und je
drei Übungstage für die Divisionsmanöver zur
Verfügung. Diese letzteren Übungen müssen
so beendet sein, daß die Truppen am Abende
des 12. September die Bewegungen in die
Versammlungsbereichefür die Ausgangskriegs¬
lage zum Kaiser-Manöver ausgeführt haben.
Das 7. und 8. Armeekorps paradieren außer¬
dem, ersteres am 5. September bei Münden
in Westfalen, letzteres am 8. September bei
Koblenz vor Seiner Majestät. Als Armee¬
führer kommen der Generalinspekteur der
4. Armee-Inspektion, Generaloberst Kronprinz
Rupprecht von Bayern und der Beneralinspek-
teur der 7. Armeeinspektion, Generaloberst v.
Eichhorn in Frage . Die Heereskavallerie der
einen Partei wird voraussichtlich Generalleut¬
nant v. Anörzer, der Kommandeur der 4.
Kavallerie-Inspektion führen. Die beteiligten
Armeekorps unterstehen den kommandieren¬
den Generalen, v. Einem gen. v. Rothmaler
(7. Armeekorps), Tülff v.Tschepe und Weiden¬
bach (8. Armeekorps), v. Plüskow (11. Ar¬
meekorps), v. Schenck (18. Armeekorps), o.
Kreß (3. bayerisches Armeekorps). Der Auf¬
klärungsdienst bei der Armee wird diesmal in
großem Umfange von den Luftschiffer- und
Fliegerbataillonen ausgenommenwerden. Die
strategischen Vorbereitungen für das Kaiser¬
manöver liegen nunmehr zum neunten Male
in der Hand des Chefs des Generalstabes der
Armee, v. Moltke, die Berwaltungstechnischen
d. h. die Regelung des Manöverfuhrpackwesens,
die Einrichtung von Proviant - und Fourage-
ämtern, Feldschlächtereien und Feldbäckereien
werden von dem Generalmajor v. Schüler,
dem Direktor des Armee-Berwaltung-Departe-
ments des preußischen Kriegsministeriums ge¬
leitet. Gerade an die Berwaltungstechnischen
Arbeiten werden diesmal, wo erstmals so Rie¬
sentruppenmassenauf einem immerhin kleinen
Raume agieren, kolossale Anforderungen ge¬
stellt werden und sie werden zeigen, wie sie
funktionieren, denn von ihnen hängt die Ge¬
fechtskraft der Truppen und letzten Endes
der Sieg ab. Haben doch die Balkankriege
der jüngsten Zeit gezeigt, wie selbst sieggewohn¬
te und kampfestüchtige Truppen sogar unter
Leitung guter Führer versagen und geschlagen
werden, wenn die Verpflegung nicht regelrecht
arbeitet. Bei dem Riesenmanöver 1914 kann
unser Berpflegungswesen dartun, was es im
Ernstfälle leisten soll und zu leisten vermag.
Die Eisenbahnabteilungen des Großen Gene-
ralstabes unter ihrem Leiter Generalmajor
Schumann mit Assistenz der Linienkomman¬
danten in Köln a. Rh., Münster, Elberfeld,
Frankfurt a. M ., Mainz, Erfurt , Kassel und
der bayrischen Orte, wird bei dem Abtrans¬
port der erheblichen Truppenmassen am Schlüsse

des Manövers aus der Linie Homburg-Fried-
berg-Gießen-Lollar nach den Garnisonen am
Rhein, in Westfalen, am Main , in Thüringen,
Hessen und Bayern eine erhebliche Rolle spie¬
len und eine gewaltige Arbeit zu leisten haben.

* Kegeln . Bei dem im Mai d. I . statt¬
findenden Frühjahrs - Peiskegeln der
Keglervereinigung  in Frankfurt a. M.
wird zum erstenmal das sogenannte Gruppen¬
kegeln eingeführt. Zu diesem Zweck werden
die Mitglieder in zwei Gruppen eingeteilt. Die
in diesem Jahre erfolgreichen Kegler beider
Gruppen bilden im nächsten Jahre Gruppe
1. Die Nichterfolgreichen treffen sich dann in
Gruppe 2.

* Trinkfeste Schützenbrüder . Wenn in
früheren Zeiten ein Schütze seine Aufnahme
in ein Schützengildebeantragte , mußte er nach¬
dem er zuvor zwölf Maß Bier getrunken hat¬
te, noch folgenden Schützenspruch hersagen:

„Daß die Schützen Schützenleben
Schätzen, das ist ganz am Platz:
Doch sie schätzen auch daneben
Ihren treuen Schützenschah.
Schätzen Schützen ihre Schätze,
Jeder Schütz den Schatz beschützt;
Hoch der Schütz, den Schützen schätzen,
Schützenschah schätzt seinen schütz!"

Hatte der angehende Schützenbruder diese
Iungenprobe , die auch ohne die zwölf Maß
Bier gar nicht so leicht ist, gut bestanden,
dann erfolgte seine Aufnahme als „zünftiger"
Schühenbruder in die Gilde.

c- Niederselters , 25. April . Die Vorar¬
beiten für den Bau der Schutzhütte auf
der Glücksbahn  find vollendet. Der rast¬
losen Schaffensfreudigkeit des Vorsitzenden der
Baukommission des Taunusklubs , Herrn
Bauunternehmer Wilhelm Pauly,  ist es
gelungen Zeichnungen und Baugesuch in tadel¬
loser Ausführung so zu fördern , daß sie
bereits der Bürgermeisterei in Eisenbach zur
Begutachtung und Genehmigung Vorgelegen
haben, und genehmigt sind. Der Iweigverein
dankt ihm, wie allen Mitgliedern der Kom¬
mission für ihr weitsichtiges und prächtiges
Werden versprechendes Arbeiten.

8 Limburg , 23. April . Gestern wurde in
der Burckhart 'schen Ziegelei in der Brücken¬
vorstadt in einem Strohausen durch einen
Gelegenheitsarbeiter eine unbekannte Leiche
gefunden, die bereits in Verwesung über-
gegangen war . Der Leichnam war vollständig
unter dem Stroh versteckt. — Die Unter¬
suchung hat ergeben, daß es sich um den
Handwerksburschen Taglöhner Robert Zieger
aus dem Kreis Risa handelt , der — wie aus
den Vorgefundenen Papieren ersichtlich- im
Jahre 1856 geboren ist. Da der Tote noch
eine aus dem Monat Januar lautende
Bescheinigung des Bürgermeisteramtes von
Würges  bei sich hatte , ist anzunehmen,
daß er im Januar bei strenger Kälte hierher
gekommen und erfroren oder erstickt ist.
Neben ihm lag eine leere Branntweinflasche.
Die Leiche ist zur Beerdigung freigegeben.

* Diez, 25. April . Ein im hiesigen Zucht¬
haus sitzender Felix R e n n e r , der eine längere
Strafe zu verbüßen hat , bezichtigt sich des
Mordes an Brechner auf der Bahn zwischen
Frankfurt und Darmstadt . Er erzählte den
Borgang , bei dem er angeblich einen Kom¬
plizen hatte , ziemlich genau, will sich aber auf
die Einzelheiten nicht mehr mit Sicherheit er¬
innern, da er nach seiner Angabe stark be¬
trunken war . Die Angaben klingen sehr un¬
wahrscheinlich und man hat es anscheinend
mit einem sehr gefährlichen Gauner zu tun,
der bei der weiteren Untersuchung, zu der seine
Anwesenheit notwendig wird , jedenfalls ver¬
suchen will, sich aus der Gefangenschaft zu be¬
freien. Auf Veranlassung der Staatsanwalt¬
schaft Darmstadt war Krimminalkommissar
Repp gestern in Diez und hat Renner ver¬
nommen. Nach kurzem Verhör gestand er,
seine Angaben nur gemacht zu haben, um auf
seiner eventuellen Fahrt nach Darmstadt oder
Frankfurt zur Vernehmung eine Gelegenheit
zum Entweichen zu suchen, da er noch zehn
Jahre Zuchthaus  zu verbüßen hat.

* Weilburg , 22. April . Heute, am 62.
Geburtstag  des verstorbenen Großherzogs
Wilhelm von Luxemburg,  traf um 12

Uhr die Großherzogin-Mutter in Begleitung
von Gräfin Lynar und Kammerfrau Preen im
Auto hisr ein und besuchten die Gruft , in der
sie längere Zeit verweilten.

* Idstein , 24. April. Der größte Teil
unserer Stadt (Straßennetz) lag gestern Abenb
in egyptischer Finsternis - nicht einmal die
Richtlampen leuchteten. In der Borngasse soll
schon am Mittag ein Draht abgerissen gewesen
sein; jedenfalls war wieder einmal Kurzschluß
in der Leitung.

* Wiesbaden , 23. April. Der Bauaus¬
schuß des Kommunallandtages hat gestern die
Vorlage über die Errichtung einer katholischen
Erziehungsanstalt in Usingen einstimmig ge¬
nehmigt. Es handelt sich dabei um eine
katholische Anstalt in einer überwiegend evan¬
gelischen Umgebung, man erwartete daher eigent¬
lich eine entschiedene Gegnerschaft der katholi¬
schen Abgeordneten, zu der es jedoch nicht kam.

* Rüdesheim , 24. April. Von einem
Gerüst am Brückenbau der neuen Rheinbrücke
bei Kempten stürzte  der 20jährige Jimmer-
mann Josef Benz  aus Weibersbrunn bei
Aschaffenburg in den Rhein.  Durch die
Wucht des Falles ging der Bedauernswerte
sofort unter und kam nicht mehr zum Vor¬
schein. Benz war der einzige Ernährer seiner
in Weibersbrunn wohnenden Mutter.
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und Umgebung zur Kenntnis, daß ich ab 15. April
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Limburg, 22. April. Fruchtmarkt. (Durch¬
schnittspreis für das Malter .) Roter Weizen
16,40 M., weißer Weizen 15,90 M ., Korn
11,85 M., Gerste 9,00 M ., Hafer 8.00 M.

in Geraer - und ElsSßer-Stoffen
wird reellen Leuten eingerichtet.
Anzahlung erforderlich. Kein
Laden. Kein Risiko. Off. unt.
„Reste" an Hasenstein ScDog-
ler A. G., Leipzig._

* Stenographen-Berein „(Babelsberger“
Camberg. Montag abend: übungsstunde.
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung Camberg.



Der Zug  gegen Mexiko.
Die Ver. Staaten gehen mit Eifer an das

mexikanische Abenteuer, Zwar betonte Präsi¬
dent Wilson in einer Botschaft, die er persön¬
lich in dem zu einer Extrasitzung zusammen-
gexufenen Kongreß verlas , daß kein Krieg
gegen Mexiko, sondern lediglich eine

Ttrafcxpedition gegen Huerta
geplant sei. aber in Wirklichkeit bandelt es sich
um einen weitausschauenden Kriegsvlan, an
besten letztem Ende die Inbesitznahme der
reichen Petroleumlager und Silberminen
Merikos steht. In einem Kriegsrat . der im
Weißen abgehalten wurde , ist als
nächstes Ziel ein

Vorstost gegen Tampico und Veracruz
ins Auge gefaßt worden. Es wird gemeldet,
daß die Negierung der Ver. Staaten nicht die
Absicht habe. Tampico zu bombardieren, da
die Stadt nicht befestigt ist und das Beschießen
unbefestigter Hä'en durch die Haager Kon¬
ferenz verboten ist. Es heißt, daß Marine 'ol-
daten und Matrosen dort unter dem Schutze
der Kanonen der Kriegsschiffe an Land gehen
werden, um die Stadt zu besetzen. dem
Ralle, daß die Kriegsschiffe von Tamvico ab-
berufen werden würden, um die Küste zu
blockieren, würde eine starke Besatzung in Tam¬
pico zurückgelassenwerden. In Veracruz liegen
die Verhältnisse wesentlich anders , da der
Hecken zum Teil befestigt und daher das Bom¬
bardement erlaubt ist.

Der Beginn der Blockade.
Die Einleitung zu der bewaffneten Aktion

der Ver. Staaten spielte sich bereits in Vera¬
cruz ab. Admiral Fletcher erariff Maßnahmen,
um das Eintreffen von Schiffen mit Kriegs¬
munition, die dort erwartet werden, zu ver¬
hindern. Der Admiral sandte den Komman¬
deur Charles F . Hughes an Land und ließ
alle Kauffahrteifahrzeuge benachrichtigen, daß
sie sofort den Hafen verlassen müßten. Hughes
stattete sodann den Kommandanten der briti¬
schen und deutschen Kriegsschiffe, die im Hafen
liegen, Besuche ab und teilte ihnen die ver¬
änderte Lage mit.

Besetzung von Veracruz?
In Washington verlautet, daß an Admiral

Fletcher der Befehl abgegangen sei. die Feind¬
seligkeiten in Veracruz zu beginnen. Nach
einem unbestätigten Gerücht soll ein amerika¬
nisches Landungskorps sogar bereits ein Zoll¬
haus besetzt haben. Jedenfalls ist Fletcher beauf¬
tragt , den in Veracruz erwarteten Dampfer der
Hamburg-Amerikalinie „Npiranga ". der 10000
Gewehre, Maschinenaeschütze und anderthalb
Millionen Patronen für Huerta an Bord haben
soll, aufzuhalten, um die amerikanische See¬
macht vor Veracruz für jeden Notfall so zu
stärken, daß sie nach der Besetzung van Vera¬
cruz die Stadt auch halten kann. Mit Aus¬
nahme von vier Booten hat die ganze Tor-
pedobooiflottille Befehl erhalten , Admiral
Badgers Flotte zu verlassen und nach Vera¬
cruz zu dampfen. Von London kommt die
Warnung, daß im Hafen von Tampico Unter¬
seeminen gelegt seien, um die amerikanischen
Schiffe zu vernichten.

Die Mächte und der Krieg.
Der amerikanische Staatssekretär des Äuße¬

ren Bryan hat die fremden Diplomaten zu
einer Konferenz geladen, um ihnen die Lage
klarzulegen. Der deutsche Botschafter Graf
Bernstorff war der erste, der bei Brpan er¬
schien. Graf Bernstorff erklärte, keine Kennt¬
nis davon zu haben, daß ein deutscherDampfer
„Vpiranga" Waffen und Munition für Huerta
an Bord habe. — Die Stadt Mexiko ist ruhig
und Huerta erklärte, die mexikanische Bevölke¬
rung zeigt keine Feindseligkeit gegen die
Amerikaner. Trotzdem verlassen zahlreiche
Amerikaner und andere Ausländer die Haupt¬
stadt und begeben sich in die Hafenstädte au'
die Zufluchtsschiffe. Die Vertreter der Mächte
haben erklärt, daß sie sich unter allen Um¬
ständen neutral verhalten werden. Diese
Erklärung gab auch der japanische Botschafter
ab. Die Gerüchte von einem mexikanisch¬
japanischen Geheimvertrag scheinen also ein
Märchen zu sein.

In letzter Stunde.
In englischen Blättern wird noch einmal

darauf hingewiesen, daß die Ver. Staaten den

Volwano zur den Krieg schlecht gewählt
hätten. Der .Krieg, dessen Verlauf und Ende
noch nicht abzusehen seien, hätte vermieden
werden können, wenn die Ver. Staaten sich
um ein Schiedsgerichtbemüht hätten. — Man
vergißt in England ganz, daß sich fast alle
Kriege vermeiden ließen . wenn die Staaten
ich dem ungewissen Schiedsgericht anvertrauen
wollten. In letzter Linie ist ja auch dieser
Streit eine Machtstage und er kann nur end¬
gültig durch die militärische Überlegenheit ent-
chieden werden.

politische Rimdlcbau.
Deutschland.

* Nach den bisherigen Bestimmungen ver¬
läßt das Kaiserpaar  Montag , den 4. Mai,
nachmittags Korfu, um sich nach Genua zu
beaeben. wo die Ankunft am 6. Mai gegen
8 Uhr abends erfolgen dürste. Nach einem
Aufenthalt von zwei bis drei Stunden wird
die Reise nach Karlsruhe  fortgesetzt. Die
Ankunft daselbst erfolgt am 7. Mai nach¬
mittags . Am 8. Mai wohnt der Kaiser
einer größeren Gefechtsübung bei Türkheim
bei und besucht dann die Hohkönigsburg. um
von dort nach Karlsruhe zurückzukehren.

* Reichskanzler v. Bethmann Holl¬
weg.  der nur fünf Tage auf Korfu zu ver¬
weilen gedachte, wstd erst am 27. d. Mts.
nach Berlin zurückkehren. Dieser ständige
Aufenthalt in der Nähe des Kaisers ist der
beste Beweis für das unverminderte Ver-
trauen, das der Monarch seinem ersten Rat¬
geber entaegenbrinqt. Vorläusig werden also
die Rücktrittsgerüchte, die dem Kanzler bald
Amtsmüdigkeit, bald eine schwankende Gesund¬
heit andichten, schweigen.

"Der Großherzog von Baden  bat
dem Staatssekretär des Reichsschatzamtes
K ü h n. der sich aus einer Rundreise durch d>e
süddeutschen Residenzen besindet. das Groß-
steuz des Ordens vom Zähringer Löwen ver¬
liehen.

* Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise
Schwetz wurden für v. H a l e m (Reichsv.l
8400. für v. Saß - Jaworski (Pole ) 7282
und kür den sozialdemokratischen Kandidaten
107 Stimmen abgegeben, v. H a l e m ist also
gewählt. — Bei der Hauptwabl vom Jahre
1912 hatten Herr v. Haiem 8307. der Pole
8487 und der Sozialdemostat 161 bei 21 zer¬
splitterten Stimmen erhalten. In der Stich¬
wahl siegte sodann v. Halem (Reichsp.) mit
8608 über den Polen , der nur 8039 Stimmen
erhielt. Die Wahlprü'ungskommission des
Reichstages hatte wegen angeblich vorge¬
kommener Unregelmäßigkeitenund Wahlbeein¬
flussungen die Ungültigkeit der Wahl beantragt
und der Reichstag hatte demgemäß beschlossen.

* Neuartige , sehr zweckmäßige AuS-
bildungskurse  hat die Stadt Oldesloe
für solche Offiziere  eingerichtet , die sich
dem Beruf als Bürgermeister . Amts-
und Gemeindevorsteher . Amtsan¬
walt und Standesbeamter  widmen
wollen. Der erste Kursus hat unlängst be¬
gonnen. dauert sechs Monate und wird die
Teilnehmer theoretisch und praktisch in die er¬
wähnten Berufe einführen. Lehrstäste sind
der Bürgermeister, zwei Magistratsassessoren,
ein Oberlehrer, der Stadtbaumeister und der
Stadtsestetär . Die Oisiziere. die sich dem
Staats - und Kommuna'beamtenberuf widmen
wollen, finden hier die schon lang angestrebte
Ausbildungsmöglichkeitund haben die Kurse
zahlreich belegt.

"Die großherzoglich hessischeRe-
gierung  hat Veranlassung genommen, die
fernere Ausstellung von Jagdscheinen an
Ausländer  für alle diejenigen Jagdgebiete,
die in Nähe der Festung Mainz oder in
strategisch wichtigen Landesteilen (Truppen¬
übungsplätzen. Luftschiffhallen usw.) liegen, zu
verbieten.

Ldsterreicki-Nngarn.
*Die Ärzte sind übereinstimmend der An¬

sicht. daß Kaiser Franz Joseph  in einigen
Tagen wiederhergestellt sein wird. Die
Fiebererscheinungensind gewichen, so daß der
Monarch wieder einige Audienzen erteilen
konnte. Eine öffentliche Bekanntmachung er¬
klärt. daß zu irgendwelchenBesorgnissen
keinerlei Veranlassung  sei.

Fran teeret,.
* Unter dem Jubel der Bevölkerung ist das

englische Königspaar in Paris
eingestoffen. Die französische Presse knüpft
an den Besuch die Hoffnung, daß sich die
Beziehungen zwischen beiden Staaten noch
enger gestalten werden. Bei der Galatasel zu
Ehren des englischen Königspaores im Elisee
wurden zwischen Präsident Poincarö und
König Georg herzliche Trinksprüche
gewechselt.

England.
*Jm Unterhause kam es zu einem scharfen

Wortwechsel  zwischen dem Premierminister
Asqu »tb  und dem Führer der Konservativen
Bonar Law  über das militärische Vorgehen
der Regierung gegen dieU l ster b e w e g u n g.
Bonar Law forderte eine gerichtliche Unter¬
suchung der von der Regierung im Zusammen¬
hang mit der Ulsterstage ins Auge gefaßten
Flotten - und Heeresbewegungen. Asquith
lehnte das ab, forderte aber Bonar Law auf,
seine Beschuldigungen im Parlament vorzu¬
bringen. Bonar Law erwiderte mit der Be¬
hauptung. daß sich die Erklärungen der Minister
als falsch erwiesen hätten und betonte die Not¬
wendigkeit einer Untersuchung unter Eid. As-
quitb entgegnete. daß diele Behauptung gegen
die Ehre der Minister gehe und daß er Doku¬
mente veröffentlichen werde, die die Behaup¬
tung widerlegen. Das Eingreifen des Sprechers
machte dem unerquicklichen Rededuell ein Ende.

Valkanstaaten.
*  Die Nachricht , daß die Montene¬

griner.  die das ihnen zugesprochene Gebiet
der ursprünglich albanischen Stämme der
Grudi und Hoti besetzt haben, auch in das
eiaentliche Albanien eingedrungen leien, be¬
stätigt sich nicht. Dagegen ist die L a g e in
Epirus nach wie vor ernst. Fürst Wil¬
helm von Albanien  bat einen Minister¬
rat zusammenberufen, um über di? allgemeine
Lage zu beraten und die epirotische Frage zu
erörtern. An dem Ministerrat nahm auch
Essad teil. Es wurde beschlossen, 20 000 Mann
unter die Fahnen zu bernken.

Cm Bümermäfter
als Fjocbftapler entlarvt.

In einem Berliner Hotel wurde der
zweite Bürgermeister aus Köslin.
Eduard Alexander, durch den Kösliner Staats¬
anwalt und einen Berliner Kriminalkommissar
verhaftet.  Es hat sich berausgestellt. daß
er ein steckbrieflich verfolgter
Schwindler  ist , der sich seine Stellung
durch gefälschte Legitimations-
paviere und Staatsurkunden  er¬
schwindelt hatte. Der Verhaftete heißt in
Wirklichkeit Heinrich Thormann, ist vor mehre¬
ren Jahren Kreisausschuß-Assistent in Nieder¬
barnim gewesen und wird noch wegen einer
nicht verbüßten, wegen Betruges verhängten
Gefängnisstrafe von 400 Tagen seit Jahren
steckbrieflich verfolgt.

Der Fall ist weniger intereffant. weil es
sich um einen hohen Beamten bandelt, als
vielmehr wegen seiner Begleitumstände, die
dem erstaunten Büroer aufzeigen, wie sich ein
Gauner , dem das G'ück hold ist und dem
seine Persönlichkeit Vertrauen wirbt , von
Stufe zu Stufe emporlchwingen kann, wenn er
nur — die nötige Frechheit besitzt. Neben
Heinrich Thormann verblaßt die Erinnerung
an den guten Schuster Voigt, der 1906 die
Lachmuskeln ganz Europas durch seinen Streich
als „Hauptmann" gegen die Köpenicker Stadt-
kaffe in Bewegung setzte.

Im Herbst des vorigen Jahres wurde die
Stelle des zweiten Bürgermeisters in Köslin
frei, und auf. die Ausschreibung der Stelle
meldeten sich nicht weniger als 700 Bewerber.
Unter diesen wurde der beim Magistrat in
Bromberg angestellte Magistratsassessor Eduard
Alexander gewählt. — Der neue zweite
Bürgermeister trat seine Stellung im Dezember
vorigen Jahres an. er wurde vom König be¬
stätigt. und hat sich in den wenigen Monaten
seiner Wirksamkeit in Köslin allgemeine Zu¬
friedenheit erworben. Im Januar d. Js . ver¬
heiratete sich Alexander mit der Tochter des
Eisenbahnpräsidenten aus Bromberg, die er

wahrend jeiner dortigen D -enuzeet als
gistratsaffeffor kennen gelernt hatte.

Seit einigen Wochen spielte nun eine Ex,
presserangelegenheitgegen den zweiten Bürger,
meister. Er hatte nämlich, als er noch in
Weißenfels tätig war . von einer Dame nach
und nach 2000 Mark entliehen. Als diese
Summ » nun zurückgefordert wurde, da erreich
aeheiratet hatte, weigerte er die Zahlung und
richtete einen Drohbrief an die Dame. Damit
kam der Stein ins Rollen. Sie erhob Anzeige
wegen Erpressung gegen den zweiten Bürger¬
meister von Köslin. Es tauchte allmählich der
ungeheuerliche Verdacht auf, daß der neue
Bürgermeister ein Schwindler sei und mög.
licherweise gar nicht Alexander beiße. In
Veriola dieses Arowohns traf der Staatsan¬
waltsassessor Dr . Luckwald von der Kösliner
Staatsanwaltschaft in Berlin ein. da sich
Büroermeister Alexander in dienstlicher Auge-
legenheit in der Reichshauptstadt aufhielt.
Kriminalkommissar Rahn verhaftete den
Bürgermeister. Die Ermittelungen hatten er-
geben, daß man es mit einem Schwindler zu
tun batte.

Obwohl der Verhaftete jede Auskunft über
sein Vorleben verweigert, ist doch so viel fest-
gestellt. daß er Heinrich Tbormann heißt, nie-
mals studiert hat und die Papiere eines
Steglitzer Rechtsanwalts Eduard Alexander
gefälscht hat. Von 1906 bis 1909 war er
unter seinem richtigen Namen Tbormann beim
Landratsamt Niederbarnim als Kreisauslchuß-
assistent beschäftigt und verlah seinen Dienst
zur größten Zufriedenheit, bis man im Jahre
1909 Unregelmäßigkeiten auf die Spur kam,
die er sich bei Veräußerungen von Kreis-
grunbstücken hatte zuschulden kommen lassen.
Die Foloe davon wo»- seine Entlassung und
die sttxrurteilung zu 4000 Mark Geldstrafe oder
400 Taoen Gefängnis . Da er auf freiem Fuß
blieb, so verschwand er und tauchte bald unter
seinem Namen, nun mit dem Doktortitel aus¬
gerüstet. in Schmargendorf bei Berlin aus.

Hier forschte bald die Staatsanwaltschaft
nach ibm und ließ ihn auch verhaften. Aber
Tbormann kand einen Ausweg. Auf den Ver-
haktsbesebl stand nämlich Tbormann aus Oste¬
rode, er aber war aus Königsberg oebürtig.
Und wirklich ließ sich der Staatsanwalt
täuschen und ordnete seine . Entladung an.
Nun begann stür Thormann die Umwandlung.
Aus dem Schreiber wurde ein Magistrats-
astessor., aus dem Heinrich Tbormann ein
Eduard Alexander. Erst als Rechtsanwalt
Dr . Eduard Alexander ihm gegenüber gestellt
wurde, aab Tbormann sein Sviel verloren,
obne aber ein Geständnis abzuleaen. oder aus
seinem Vorleben etwas zu erzählen. Er gab
nun dem ebenfalls nach Berl 'N gekommenen
ersten Bürgermeister die Schlüssel und Akten
und sagte: „Für Sie bin ich erledigt."

Ja . Heinrich Thormann ist stür die Welt
erledigt. Es ist kaum anzunehmen, daß er
nach einmal eine Bürgermeisterstelle in Deutsch¬
land einnehmen wird. Indessen wird vor¬
läusig noch seine Angelegenheit weite Kreise
und mannigfach die Gerichte beschästiaen.
Zunächst wird die Ehe des Hochstaplers,
die ja unter falschen Voraussetzungen
und mit gefälschten Papieren geschlossen
morden ist . für nichtig erklärt werden.
Dann aber wird auch noch die Frage zu er-
wäoen sein, ob seine Amtsbandlunaen zu Recht
bestehen. Er war vom König bestätigt und
hatte in seiner Eigenschaft als Vorsitzender
des Gewerbe- und Kausmannsgerichts Recht
zu sprechen. Der Fall wird noch manchem
gelehrten Richter Kopfzerbrechenmachen, wie
denn überhaupt sich an die ganze Affäre
mancherlei Betrachtungen knüpfen lassen.

Die Überraschung in Köslin war , als die
Verhaftung des Bürgermeisters bekannt wurde,
eine ungeheure. Thormann trat in Köslin
äußerst sicher und selbstbewußt aut. Er
äußerte oft. er habe sich aus den klemmen Ver¬
hältnissen heraus zu seiner jetzigen Stellung
emvorgearbeitet. Den Doktor habe er mit
Auszeichnung gemacht. Die Beendigung seiner
Studien habe er nur durch umfassende journa¬
listische Arbeiten ermöglichen können. Er fei
Mitarbeiter einer Anzahl erster Berliner
Zeitungen gewesen. „Alexander" soll von
seinem Schwiegervater eine große Mitgift er¬
halten haben und wohnte, sehr elegant ein¬
gerichtet, in der besten Gegend der Stadt.

Gestern noch aus stolzen Rosten.
101 Roman von Horst Bodemer.

Paunitz hatte an diesem Morgen eine ernst¬
liche Aussprache im Cafs mit dem Kellner.

„Es ist Herrn Haffmann gestern nicht gut
gegangen, er hat Geld aufnehmen müssen, von
Herrn Schlager !"

„Hier im Cafö haben sie verhandelt ?"
„Ja . und zwar sehr lange, Herr Schlager

wollte erst durchaus nicht!"
„Und wer sind Hoffmanns Hintermänner ?"
„Ja . das weiß ich nicht, aber Herr von

Paunitz. das wird für Sie doch eine Kleinig¬
keit sein, festzustellen!"

Der Kellner bekam das versprochene Geld,
und der Halsabschneider trollte von dannen
— in ein anderes Calö, das im Ruie nicht
besser war. Dort verkehrten die „Onkels", die
ihr Schäfchen durch die Rennen in Sicherheit
bringen wollten.

Er setzte sich zu einem Manne, der mit
finsterem Gesicht vor sich hinstarrte. Die hagere
Gestalt, das bartlose Gesicht verriet den
Jockey. Es war einer, der dienstunfähig ge¬
worden. ein schwerer Rippenbruch batte die
Lunge verletzt, so daß er seinem Berufe nicht
mehr nachgehen konnte.

„Nun, Mister Root, ist Ihnen die Butter
vom Brot gefallen?"

„Aber gründlich. Herr Paunitz. mir geht
es schlechter wie einem niedergebrochenen
Schinder !"

„Ach. Sie werden schon wieder auf die
Beine kommen!"

.Wollen S ie mir helfen?'

„Warum denn nicht!"
Da hatte Paunitz seine Menschenkenntnis

ja gleich an den rechten Tisch geführt!
„Können wir ia gleich sehen! Laden Sie

mich zu einem Frühstück ein !"
„Kellner! — Für Mister Root einen Kaffee

und ein paar Eier, mir eine Schale Melange !"
„Das war doch ein Wort !" Mit seinen

grauen Augen musterte der Jockey Paunitz
schart. „Mo . Sie baden etwas für mich?"

„Wie kommen Sie darauf ?"
Da lachte Miller Root hell auf.
„Müßte man Sie nicht kennen! Wenn Sie

sich nichts von dem Frühstück versprächen,
lüden Sie mich auch nicht ein !"

„Meinen Sie ? — Und in der Tat . Sie
könnten mir einen großen Gefallen tun !"

Der Jockey zuckte mit den Achseln.
„Wenn etwas dabei zu verdienen ist. warum

nicht?"
„Kennen Sie Herrn Hoffmann?
„Den mit dem langen, schwarzen Bart ?"
Ja ' "

'«Natürlich!"
„Er ist unter die Buchmacher gegangen!"
„Weiß ich!"
„Kennen Sie seine Agenten?

„Hier haben Sie dreißig Mark. Mister
Root. es folgt mehr, wenn Sie mir seine Zu¬
träger alle nennen können!"

Da pfiff der Jockey durch die Zähne, wenn
Paunitz so mit dem Gelbe um sich warf, würde
noch viel aus ihm herauszuholen sein.

„Gut. ich werde mich an Herrn Hoffmann
heranmachen! Aber was liegt Ihnen eigent¬
lich daran , zu wissen, was er anstellt?"

„Meine Sacke. Mister Root !"
„Na. auf mich können Sie sich verlassen!"
„Weiß ich! Adieu, ich habe nämlich gar

keine Zeit ! Kellner zahlen!"
Mister Root reckelte sich pflegmatisck auf

dem roten Sofa . Da hatte er im Hand¬
umdrehen ein paar Goldstücke, und wenn er's
mit Paunitz und Hoffwonn hielt . würde
wahrscheinlich eine ganze Menge zu verdienen
sein! —

Paunitz aber ging langsam, die Hände aus
dem Rücken, den Mittelweg „Unter den Linden"
hinab. Dieser Hoffmann mußte eine gründ¬
liche Lektion erhalten, denn er batte versucht,
hintenrum ihm noch ein paar Schäfchen ab¬
zutreiben. das war ihm natürlich nickt ge¬
lungen ! Aber besser war's schon, er wurde
unschädlich gemacht!

13.
Pillow batte für den Karlshorster Renntag

eine Aushilfe besorgt, einen ruhigen, älteren
Mann.

„Meister, dem alten Kerl gebt's dreckig, er
hat früher 'n Geschäft gehabt, aber er verstand
seinen Kram nicht!"

„Das tut mir leid!"
„Leid?" Der Geselle zuckte mit den Achseln

und machte ein spöttisches Gesicht dazu. „Was
meinen Sie . was so in Berlin 'rumläuft, weil
es vor die Hunde gegangen ist? Wer sich
hier nicht durchbeißen kann wie 'ne Dogge,
hat's Nachsehen!"

„Ob er auch ehrlich ist. Ernst?"
„Na. der Paul paßt ja auf, und zum

Mausen oder Schummeln ist der viel zu
dumm I"

Und als die Aushilfe ankam. wollte ihm
Mauke eine große Predigt halten. Aber d«
Mann winkte ab.

„Ich weiß schon. Ihr Junge bleibt mit im
Geschäft und das ist mir recht, denn sonst" er
blickte in die Ecke und schwieg.

„Na. na. war nicht böse gemeint!"
„Ich glaub's ja schon, Herr Manke? Und

wenn ich meine Sache gut mache, darf ich
öfters kommen?"

„Natürlich — freilich!"
Ganz aufgeregt war er geworden! Heute

mußte ja alles glänzend gehen! Der Teufels¬
kerl, der Pillow . hatte von Herrn von Wrütten
ein . Hausabonnement ' herausgequetscht und
zog ihm, wie er sich ausdrückte, „die Würmer
aus der Nase". Für drei Rennen hatte er
„totsickere" Sachen mitgebracht und für das
letzte einen Geheimtip, den nur ein paar Ein¬
geweihte kannten. In den Rennen ritt zwar
Herr van Wrütten den betreffenden Gaul,
aber sonderlich Lust ihn zu sehen, würden
nicht allzuviel haben, denn die Sportzeitungen
hielten nichts von ihm.

Seine Frau machte aber gar kein freund¬
liches Gesicht, als sie den Laden betrat, um
ihren Mann und den Gesellen abzuholen. Und als
sie in der Straßenbahn saßen und nach dem
Friedrichsbahnhof fuhren, erinnerte sie den
Friseur an sein Versprechen.

„Also, wenn's nicht wird, gehst du nicht
wieder raus !"

„Das heißt. Lene, fall? ich die reichlich
achtzig Mark verloren habe, aber das ist «oÄ
ausgeschlossen!"

-Nu — das werden wir sehen!"
Als ihr Pillow gute Worte geben wollte.



Deer und flotte.
—3m Reichstage sind dem Staatssekretär des

Marineamts mehrfach Anregungen gegeben wor-
den Übergang von der dreijährigen rur zwei¬

jährigen Dienstzeit in der Marine in Erwägung
^ziehen . Der Standpunkt der Reichsmarineoer-
Mh 'na ist aber sicherem Vernehmen nach in
dieser Frage durchaus ablehnend, wie ja denn
auch schon Herr o. Tirpitz im Reichstage mehrfach
Gelegenheit nahm, die ablehnende Hauung des
Keichsmarineamtsnäher zu erklären. Gegenüber
allen Gerüchten wird an maßgebender Stelle be¬
tont, daß keinerlei Aussicht für eine Einführung
der zweijährigen Dienst ' eit in unserer Marine be¬
netzt, da Wehrverhältnisse und Erfahrungen der
anderen Seemächte eine solche Maßnahme in
keiner Weise wünschenswert erscheinen lasten.

, —Der Kreuzer „Karlsruhe " bat seine Probe¬
fahrten beendigt und tritt demnächst seine Aus¬
reise zur amerikanischenStation an.

— Die Erfahrungen der letzten Kriege auf dem
Gebiete der Feldbefestigung haben wesentlich dazu
beigetragen, die Notwendigkeit der Ausrüstung der
Truppen mit Drahtscheren vor Augen zu führen.
Demgemäß sind sämtlichen Infanterie -Kompagnien
Dier Drahtscheeren zugeteilt worden, die von den
Spielleuten getragen werden , die im Vergleich zu
den Übligen Mann chaften verhältnismäßig leicht be¬
lastet sind. Dieie Scheren können Drahtgeflecht
bis zur Stärke eines halben Zentimeters bequem
durchschneiden und haben sich bis jetzt durchaus
bewährt. Zur Zerstörung und zum Durchschneiden
schwerer Drahtgeflechte werden außerdem bei
jedem Infanterie -Regiment 48 große Drahtscheren
mitgeführt, die auf den Schanzzeugwagen unter-
gebracht sind. Sie eignen sich zum Zerschneiden
von stärkstem Draht . Ferner sind auch den
Kavallerie- Regimentern Drahtscheren zugeteilt
worden. Weiter führt jede Pionier -Kompagnie
86 große Drahtscheren mit sich, die gleichfalls zumterjchneiden von stärksten Drahtgeflechten dienen.tcr Infanterie , bei der die Drahtscheren ähnlich
wie das tragbare Schamzeug getragen werden,
stehen Spaten , Beile, Beilpicken und Scheren für
die Feldausrüstung mr Verfügung._

Von [Nah und fern.
Ein fürstlicher Kassenarzt . Prinz Ludwig

Ferdinand von Bayern hat sich bekanntlich
der ärztlichen Kunst gewidmet und besitzt in
München eine ausgedehnte ärztliche Praxis.
Jetzt hat der Prinz sich in die Liste der Ärzte
aufnehmen lasten, die sich den Mitgliedern der
Krankenkaffen für die freie Arztwahl zur Ver¬
fügung stellen.

Ein Ehrengeschenk für Frhrn . Zorn
v. Bulach . Der elsaß-lothringische P,erde¬
zuchtoerein hat dem früheren Staatssekretär
Frhrn . Zorn v. Bulach das Bronzebildnis
eines schweren Hengstes der Ardennenraffe als
Ehrengabe überreichen lassen. Die Einführung
dieser-Rasse unter dem Frhrn . Zorn v . Bulack
hat der dortigen Pferdezucht einen ungeahnten
Ausschwung gebracht.

Einstellung eines Frcmdenlegionärs in
seine deutsche Truppe . Ein Fremdenlegionär,
der sich nach seiner jetzt erfolgten Rückkehr in
die deutsche Heimat freiwillig der Militär¬
behörde gestellt hat . wurde dieser Tage von
Stettiner Unteroffizieren dem Infanterie-
regiment v. d. Goltz Nr . 64 in Kolberg i. P.
zur Ableistung seiner Dienstpflicht zugesührt.
Es handelt sich um einen Schlächtergesellen,
der von einem französischen Transportdampfer
entsprang und , nachdem er etwa 600 Meter
durchschwommen hatte , von einem dänischen
Dampfer ausgenommen und nach Stettin ge¬
bracht worden war.

Ein Streckenwärter im Dienste er¬
mordet . Bei Frankfurt a . O . wurde der
Streckenwärter Büttner , dem der Dienst an
der Eisenbahnbrücke über die Oder obliegt , er¬
mordet ausgesünben . Von der Station aus
bemerkte man die Tat , als der Beamte in
seinem Blockhaus aus mehrfaches Klingeln
keine Antwort gab . Der Ermordete .war kürz¬
lich in einem Prozeß vor der Frankfurter
Strafkammer Hauptzeuge gegen einen Wil¬
derer, der in der Nähe des Blockhauses sein
Unwesen trieb.

Ein ganzes Gut niedergebrannt . In¬
folge Funkenfluges von der Loiomobile brach
während des Dreschens in einer der Scheunen
der Domäne Adlig -Rosznow bei Köslin ein
Brand aus . der sich alsbald auf alle Wirt¬
schaftsgebäude ausdehnte . Das große Gut

brannte mit Ausnahme des Brennereigebäudes
völlig nieder . Das Wohnhaus des Brenners
ist ebenfalls stark beschädigt.

Verhängnisvoller „Grust aus den
Lüften ". Das Ehepaar Simm wurde
morgens im Schlafzimmer seiner im fünften
Stockwerk des Pariser Bezirks Auteuil gele¬
genen Wohnung durch das Klirren der zer¬
trümmerten Fensterscheiben und durch den
Anprall eines schweren Gegenstandes auf den
Marmorkamin unsanft aus dem Schlummer
gerissen. Nach Überwindung des ersten
Schreckens sahen sie, daß ein 37 - Milli¬
meter - Geschoß  aus einem vorüberfliegen¬
den Lenkballon  seinen Weg in das
Schlafzimmer gefunden hatte und , den Kamin
zerschmetternd , aus den Parkettboden gesallen

In Glogau ist das von dem Professor Ger¬
hard Janensch herrührende Denkmal Friedrichs
des Großen enthüllt worden. Der Künstler ent¬
warf auf einem einfach ansteigenden Sockel eine
Figur von wohltuender Schlichtheit. Der König,
den Dreispitz auf dem Kopf, den Krückstock in der

war . Das Geschoß entstammt einem Feld¬
geschütz der Garnison des Vorortes Clamart.

Italienische Behörden auf der Schatz¬
gräberei . Bei Scanbiano (Caiabrien ) janden
Männer während der Äbbruchsarveiten eine
uralte , sehr schöne Amphora (oauchiges Henkel¬
gesäß). worin ein Dokument folgenden Inhalts
lag : „Zur Linken, in einer Entiernung von
vier Schritten , wird man eine Kassette mit zwei¬
hunderttausend Dukaten vergraben finden." Das
Dokument , das aus dem 16. Jahrhundert
stammt , trägt die Unterschrift „Prinz Boiardo ".
Die Behörden haben sich unverzüglich aus die
Fundstelle begeben und eifrigst nachgraben
lassen : doch ist nichts von dem angekündigten
Schatz gesunden worden.

Verheerende Wirkung unterirdischer
Flüsse . In Poltawa (Rußland ) verursachten
plötzlich erschienene unterirdische Flüsse im

Nordviertel der Stadt Massenerdstürze . Zwei
Häuter sind eingestürzt , vier Personen wurden
gelötet , mehrere verletzt. Die Einwohner ver¬
ließen in großem Sch recken das Stadtviertel.
— In Azow an der Donmündung wurden
durch einen Ufererdsturz sechs spielende Kinder
gelötet.

Todesopfer amerikanischer Streikun¬
ruhen . Blutige Zusammenstöße zwilchen
Staatsmiliz und ausständigen Bergarbeitern
hab n̂ in dem Kohlenrevier bei Ludlow im
norüameritanischen Staate Colorado stattge¬
sunden. Ausständige Bergleute wurden aus
den den Kohlenzechen gehörigen Häusern ent¬
fernt und hatten in Zelten Unterkunst gesunden.
Es kam zwischen den Streikenden und den
Staatsnrilizen zu blutigen Konflikten . Letztere

Hand, den Degen an der Linken, scheint bei einem
Gang über die Glogauer Wälle, bet dem ihn sein
treues Windspiel begleitet, prüfend innemhalten.
Es ist der etwa fünfzigjährige König, wie ihn
Menzel dargestellt hat.

benutzten Maschinengewehre und zündeten
auch die Zeltstadt an . Elf Arbeiter , ein Miliz¬
soldat und ein Unbeteiligter wurden erlchoffen.
außerdem wurden viele Personen schwer ver¬
wundet.

Allerlei vom Tage.
— Die verstärkte Gemeindekommission

des preußischen Abgeordnetenhauses
hat dem Gesetzentwurf über die Eingemein¬
dung von Mülheim und Merheim nach
Köln  mit großer Mehrheit zugestimmt.

— Die Düsseldorfer Stadtverordneten be¬
willigten für das in Düffeldorf am Rheinufer zu
errichtende Stadion,  dessen Fertigstellung für
das nächste Jahr in Aussicht genommen ish einen
Kredit bis zu 808 008 Mark.

— In Witzenhausen an der Werra wurde ein
dreijähriges Kind,  während es im Garten
seiner Eltern spielte, durch einen Schuß in den

Kopf getötet.  Die Nachiorfchungen nach dem
unbekannten Täter waren erfolglos.

— Ein in Neuftift im Stubaital im Hause deS
Gemeindevorstehers untergebrachter Stier  griff
den 26 jährigen Schweizer Franz Hofer an,
schleuderte ibn in die Luft und ze r f l e i s ch te
ihn in entsetzlicher Weile.

Volhswirtrcbaftlicbes.
Verlängerung des deutsch - türkischen

Handelsvertrages . Bereits in zwei Monaten,
am 25. Juni d. Js .. läuft der deutsch-türkische
Handelsvertrag vom 26. August 1890 ab. Er trat
am 1. März 1891 in Krait und erreichte am
28. Februar 1912, also nach 21 Jahren , ohne
oorgängige Kündigung sein Ende. Durch einen
Notenwechselvom 15. November 1911 zwilchen
dem deutschen Botschafter in Konstantinopel
Frhrn . v. Marichall und dem Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten Assim Bei wurde der
Vertrag bis zum 25. Juni 1914 verlängert. Dieser
Zeitpunkt wurde gewählt, weil in dem ge¬
meinsamen Protokoll über die Zollerhöhungen,
in dem Deutschland, Österreich-Ungarn, Eng¬
land, Frankreich, Rußland und Italien der
Türkei das Recht einräumten, chre Einaangszölle.
von 4 Prozent au' 11 Prozent zu erhöhen, der
25. Juni d. Js . als Ende der Geltungsdauer
dieser Ermächtigung festgesetzt ist. Die Türkei
wünscht letzt eine abermalige Erhöhung ihrer
Zölle auf 15 Prozent, mit der die beteiligten
Großmächte wohl einverstanden sein d irften. Ob
es aber möglich lein wird, bis zum 25. Juni eilt
neues Abkommen mit den Mächten zu erzielen,
erscheint zweifelhaft; in die em Fall wird voraus¬
sichtlich eine einstweilige Verlängerung des gegen¬
wärtigen Zustandes eintreten.

Die Betriebseinnahmen der preußisch-
hessischen Staatseisenbahnen haben im März
1914 gegen den gleichen Monat des Vorjahres
im Personenverkehr 5,1 Millionen Mark gleich
8,59 Prozent weniger , im Güterverkehr
0,5 Millionen Mark gleich 0,39 Prozent mehr,
insgesamt unter Berücksichtigungeiner Mehr¬
einnahme aus sonstigen Quellen 3,4 Millionen
Mark gleich 1,57 Prozent weniger betragen. Im
Vorjahr fiel das Osterfest in den Monat März.
Der März des lautenden Jahres hatte dadurch
zwei Feiertage weniger und zwei Werktage mehr
als der gleiche Monat des Vorjahres.

LuftfcbiffabrL
— Oberleutnant Geyer, der am 20. d. Mts.

mit seinem Begleiter in Königsberg aufgestiegen
war und nach einem Fluge durch ganz Deutsch¬
land abends um 6 Uhr 20 Minuten in Mülhausen
landete, ist dort alsbald wieder ausgestiegen und
nach Straßburg weitergeflogen, wo er um 8 Uhr
5 Min. abends glatt auf den Polygon gelandet
ist. O-erleutnant Geyer hat also im iiaufe eines
Tages 1295 Kilometer zurückgelegt und ist hinter
dem Weltrekord der Entfernungen des Franzosen
Brindejoncs des Moulinais nur um fünf Kilo¬
meter zurückgeblieben.

—Das Luftschiff„Hansa", das nachts zwischen
12 und 1 Uhr in Hamburg aufgestiegen war, traf
morgens um 4 Uhr 25 Minuten, von Osten über
Holstein kommend, über der Jnfel Helgoland ein.
Es wechselte Scheinwerfersignale mit der Mange»
station und führte über der Insel mehrere
Schleifenfahrten aus . Dann fuhr das Schiff nach
Cuxhaven.

Gencbtskalle.
Gotha . Beim Spiel schoß vor einiger Zeit

der achtjährige Neffe eines Herrn R. hier eibst
mit einer Kinderpistole auf einen Spielkameraden.
Er traf diesen mit einem Pfeil so unglücklich ins
linke Auge, daß es verloren ging. R. hatte dem
Neffen die Pistole geichentt, ohne ihn davor zu
warnen, auf Menschen zu zielen oder zu schießen.
Da er außerdem der ihm obliegenden Aufsichts¬
pflicht nicht nachgekommen war, wurde er zu einem
Schadenersatz von 18 025 Mark verurteilt.

lustige Ecke.
Ja so ! Besucher im Panoptikum (zur

bärtigen Dame) : „Ist es nicht peinlich für Sie,
sich so zur Schau zu stellen?" — Die Bartdame:
„Ach, lieber Herr, was soll ich machen? Ich
gäbe doch Frau und Kinder zu ernähren."

,Listtlg° Bl.'

Die Galgenfrist . Patient (im Hause des
Zahnarztes zum Fahrstuhlführer) : „O Gott, sind
wir schon oben ? Fahren Sie noch 'n paarmal
rauf und runter !' "•"""" ™

Enthüllung der Denkmal; Mdrich; de; Großen in Glogau.

sie aufklären , wie viel heute sicher zu holen
sei. winkte sie energisch mit der Hand ab . . .

„Darüber sprechen wir auf dem Heimweg!
— Gustav , gib mir 's Geld !"

Er wollte es zwar erst nicht tun , aber sie
'ah ihn so streng an , daß er es doch für ange¬
bracht hielt , ihr den Willen zu taffen. Heute
Abend würde sie schon ein anderes Gesicht
Machen! —

„Na, Lene, wie gefällt drr ' s hier draußen ?"
, Eie zuckte die Achseln und lehnte sich an

eine Barriere.
„Was wir hier sollen, weiß ich nicht , ich

denke immer an Paul , ob er auch im Geschäft
ordentlich acht gibt , und ob die Trude mit
Emil und Ella fertig wird . Sie sind man alle
noch so klein !"
. „Lene." ihr Mann legte ihr siegesbewußt
die Hand aut die Schulter , „paß nur auf , was
wir heute für Geschäfte machen , und wenn
du siehst, daß alles gut geht , brauchst du sa
nicht mitzukommen , wenn du keine Ruhe
hast. denn zum Vergnügen sind wir nicht
hier!"

„Wohl zur — Arbeit 2"
.Ja !"
Da lachte Frau Mauke

mn. Dieses ganze Hasten - - •
d>e eleganten Leute , dazwischen aufgeregtes
Bolk. das sich anschrie, mit den Händen aufge-
At in Programmen und Zeitungen blätterte,
Namen nannte , die sie nie gehört , von denen
ne nur so viel wußte , daß man sie Pferden ge¬
geben hatte , die hier vorbeirasen sollten.

In diesem Augenblick kam Pillow mit den
rickets.

.Hier , Frau Meistern , zehn Mark au!

höhnisch vor sich
und Treiben hier.

Nummer sieben, sehen Sie . ich hab 's auch so
gemacht !"

Sie sagte gar nichts , sondern steckte die
steine Karte in das Portemonnaie , das ihre
Hände fest umfaßt hielten . In steter Angst
war sie. es könnte ihr einer wegnehmen.

Ihr Mann wollte ihr alles mögliche er-
stären . aber sie wollte nichts davon wissen.

„Wenn du gewonnen hast, dann sag mir's
und wie viel !"

Aber es kam anders , Nummer sieben batte
mit dem Ausgagn des Rennens nichts zu tun!

„Na . wieviel kriegst du denn, Gustav ?"
Der starrte vor sich hin.
„Nichts , wie haben verloren ! Lene, das

kommt schon mal vor , hat nichts zu sagen, alle
Rennen können wir nicht gewinnen !"

Sie machte keine Schwierigkeiten , als ihr
Mann sie um ein zweites Zehnmarkstück bat,
das auch verloren ging.

„Gustav , du sagtest doch, die beiden Pferde
wären . totsichere" Sache ?"

Der ärgerte sich, weil sie ihn so höhnisch
ansah . überhaupt , wenn man schon seine
Frau bei sich hatte , die nich's von den Dingen
verstand und auch keinerlei Interesse an den
Rennen hatte . Er mußte bei ihr bleiben,
konnte nicht „rumhören ", was die Leute
sagten , wie man am Toto setzte. Ganz auf
den Pillow mußte er sich verlassen und das
wollte er doch nicht ! Der war so ausgeregt,
schwatzte in einer Tour , sagte sogar , wahr-
schemlich habe eine „Schiebung " stattgesunden:
denn daß „Pandur " gewonnen habe, tönne
nicht mit rechten Dingen zugehen, zum
mindesten nahm er an , daß der Reiter des
Pseroes wohl „besoffen" gewesen sein müßte.

Frau Mauke ließ ihn ruhig reden , was
er wollte , sie stand an der Barriere und rührte
sich nicht, nur ihre Mundwinkel zuckten
höhnisch.

Und das dritte Rennen , von dem Pillow
selbst gesagt, es sei eine windige Sache , ge¬
wannen sie : der Geselle war ganz aus dem
Häuschen.

„Na ja , es gibt auch faule Tage , aber
letzt wird 's . Passen Sie mal aut . Frau
Meistern , mit einem Schlage baben wir den
ganzen Verlust eingebracht . vielleicht noch was
gewonnen !"

Aber das war ein Irrtum , es gab nur ein¬
undzwanzig für zehn.

Da fing er an zu schimpfen, als er Mankos
das Resultat brachte.

„An dem Schalter , wo der Toto tünfzig
Mark und mehr annimmt , ist der Schinder in
der letzten Minute noch mit dreihundert Mark
gewettet worden , von seinem Besitzer, und da
haben natürlich alle, die es sahen , gleich noch
auf den feste nachgepflastert !"

Manke tat . als wenn er zufrieden wäre.
„Gott la . so was kommt natürlich vor , die

Hauptsache, wir sind nur noch neun Mark im
Verlust !"

„Und die Fahrt hier ' raus und das teuere
Eintrittsgeld — und die Aushilfe ?"

„Ho'en wir uns alles wieder und noch
mehr . Lene !" , , . .

„Ja . nun sollten wir aber mal höher fetzen.
Meister !" „ . ..

Da begehrte aber Frau Manke bettia ausi
. 'Noch höher ? Sie sind wohl nicht ge-

scheit, Ernst !"
Pillow zuckte die Achseln. Ern Unglück

war 's , wenn man ein Weib zu solch ernster
Arbeit mitnahm . Und der Meister stand
natürlich wie 'n begossener Pudel da und
riskierte keinen Ton!

14.
Wrütten ritt lm ersten, dritten und Sbluß-

rennen mit . Nur bei den letzten waren seine
Aussichten leidlich und das hafle er auch
Pillow beim Rasieren gesagt. Sogar allzu
deutlich und das äroerie ihn nachher. Er
selbst batte bei einem B ichmacher. von dem
alle Welt wußte , daß er sehr kapitalkräftig
war , durch einen Bekannten tün hundert Mark
anlegen lasten. Er saß so tief in der Tinte , daß
er setzen muRe . wo er b leb.

Nach dem drst' en Rennen milchte er sich
unter das Publikum , trotz der Wärme batte
er den Manie ! angezogen und den Kragen
hochgeschlagen, er war heiß geworden durch
die beiden Rennen , und die seidene Renn«
attila war reichlich dünn. Hohlstoones waren
da . die wollte er begrüßen und noch manche
anderen Bekannten.

Da stockte sein Schriit , bei den Damen
stand — Pingstorff . Der hatte also die Schuld
bezahlt und sich irgendwie rausgeiogen.

Iulla hatte ihn gesehen, nickte ihm freund»
lich zu. es blieb ihm nichts anderes übrig , als
die Öerrscha' ten gleich zu begrüßen.

Man p'auderte ein Vrertel '<ündchen zu¬
sammen . Julia fragte sehr intereisiert Wrütten
nach seinen Chancen im letzten Rennen.

Er iah sie iest an.
„Setzen Sie lieber nicht auf mich, gnädiges

Fräulein !"
Rtz,« (Fortsetzung folgt.)
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Groher Posten

Iaeken - Meider
zu ganz auhergewöhnlich billigen preisen.

Modehaus Schönebaum
Am Bahnhof. Limburg (Lahn). Am Bahnhof.

GelegenheitskaufI
Cin Rotten Damen »Stiefel

(Nr. 36 und 37)
für 4 .50 Mk . und 6 .00 Mk.

(früher bis 8,50 Mark und 12,00 Mark)
Ebenso ein Posten la.Damenknopfstiefel

in Boxkalf (Nr. 36 bis 42)
jetzt nur 6 .00 Mark.

in Chevreaux Godrar Welt (36 - 42)zu 7 .00 Mark.

Persil
® für £ -■

Hauswasche
. ' ■ ’ ’ -

Henkels Bleich-Soda.

Kmssei. Smesöieilsl.
Sonntag, den 26. April:

Lamberg : Nachmittags 2 Uhr.
Niederselters: Norm . 9 Uhr.

Emil Orth, SSÄJÄ^

„SufeuDetget ßef“.
Montag , den 27. April,

Abends 9 Uhr:

Sprechstunden nur Dienstags , Donnerstags und
Sonnabends von 9 - 1 Uhr . ( Radikal -Behandlung
sämtl .chronischerKrankheiten , spez.Rheumatismus
Gicht, Ischias, Gallensteine , Krampfadern , Leber-’
Frauen -, Nerven -, Nieren - und Haut -Leiden , auch

_veraltete Fälle nach bewährter Methode ) .

48 Ruthen
deutscher Klee
am Musterplatz zu verkaufen.

toKal -Betfanunlang
im Bereinslokal.

em|
5'

vor
itdh

Jakob Schmitz,
Schublager , Frankfurterstr.

Wilhelm Hartmann,
Burgstraße 18.

Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung wird um voll¬
zähliges Erscheinen gebeten.

Der Vorstand. imo

Wer
Rheuma-
tische Beschwerden:iwcroen:

leiht 3000  llilltf
(̂ potwttag) Todes-Anzeige.

w. auf23oDte gegen5-b°/°Zinsen.
Offerten unter „ A. B . 100"

an die Exp. d. Bl.

Eine junge, frischmelkende

LL . Jiege
zu vermieten.

w . Vargon . vahnhosstr. 6.

Verwandten , Freunden und Bekannten
hierdurch die traurige Mitteilung , daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen hat, vergangene
Nacht meinen innigftgeliebten Gatten, unfern
lieben guten Vater , Schwiegervater, Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

cm
: illlfl

*mö

Herrn
zu kaufen gesucht.

Bon wem sagt die Exped.
ds. Blattes.

in hochkeini-
iähiger Ware!

Nnr erste
Qualität

Apotheker Schlemmers
Scrofin (£ä;X)

Georg Steitz , Samberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.

I .Bühler . Limburg
.

piamnos,
empfiehlt

namentlich bessere und allerfeinst
F abrikate , zu anerkannt

WU " sehr niedrigen Preisen . “

Harmoniums

Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krummwerden
(Lähme ) der Tiere,
schütz t vor Krank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
tausenfacho Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen :
DrHinfensLab̂ xtrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk . ab Fabrik
H.finzelbergs Nachfolg.

Chemische Werke Andernach.

Ä »SMMtsßhkjl
acht überall in Städten und
Dörfern männliche od. weibliche,

anständige Hausierer
gegen guten Berdienst. Offerten
mit Referenzen unter K Nr . 100
an Annoncen-Exped. von Heinr.

Eisler , Hamburg.

Mw MI 2.,
Sparsame Rauen
srricketner5rernwclle

nach längerem, schweren, mit Geduld ertragenem
Leiden, im Alter von 63 Jahren , in ein
besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

uni

deren Echtheit garantiert dieser

FABRIK MARKE

TTIataborfterri

Die ttnamto Mitaen.
Erbach (Taunus ), den 24. April 1914.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag,
den 26. April , Nachmittags 3 Uhr , vom
Trauerhause, (Frankfurterstraße . Ecke Hof-
Bnadenthalerstraße) aus statt.

desto Schweisswollen
für Strümpfe & Socken,

nicht einläufend
nicht filzend.

[ Qualitäten .
Stark - Extra -Mittel - Fein.

( bosre )

PdUMkeliiorksseii, JLifblrbrfrffrf
fradjlttrirff uorrölig in der fiptl

VWF erstklassiger Fabrikate
wie: Schiedmayer , Ritz & Co,

Mannborg etc.

^5ieru« ollrpirnere!- fllrona-Bal' renteld ]

Harmoniums
MT speziell für Kirchen geeignet.

Große Auswahl in:
Violinen , Ziehharmonikas . Mundharmonikas
Zithern . — Mandolinen . — Guitaren

Allerbestes Fabrikat in
Signal Instrumenten '. Militärtromm eln für

Vereine mit Stöcken und Adler 20.— Mk.
Ordonanztrömmeln mit Stöcken u. Adler 27.— Mk
Turnertrommeln mit Stöcken u. Adler 16.— ^ Ik

Grammophone und Platten.

in Mi
Unserem allverehrten Kegelbruder

Albert Schorn
zu seinem gestrigen Namenstage die

herzl. G-lückwünsche!
C amberg,  den 25. April 1914.

| | Kegel-Klub„Gutenberger Hof*.
Derßo/jjd/A

wjfrdali
De 'i ^ T0n25 VABC^ H ledmi n ABC-A„ zoigen erhält einend“ /W L-Kanrttermarken von der Erdal -Fabrik in MainU
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